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Workshop im Rahmen der internationalen Frauentagung, (Universität für Bodenkultur Wien):  
Frauen am Land. Leben. Arbeiten. Bestimmen?  
24. bis 26.2.2027  
Themenblock 1: Arbeit und Alltag Erwerbs und Care-Arbeit (Mental Load)  
 
1. Fragestellungen  
• Wie gestalten sich aktuelle Lebens- und Arbeitsrealitäten von Frauen am Land? • Welche 
Familien- und Partnerschaftsmodelle werden gelebt? Wie verteilen sich bezahlte und 
unbezahlte Tätigkeiten? • Welche strukturellen Rahmenbedingungen beeinflussen 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie, mentale Gesundheit und Lebensqualität? • Welche 
Ansätze tragen zu einer gerechteren Arbeitsaufteilung und verbesserten Lebensqualität bei? • 
Wie kann Präventionsarbeit (Gewaltschutz, Abtreibung, Frauenmedizin etc.) am Land geleistet 
werden?  
 
2. Ausgangslage  
Wir gehen davon aus, dass Gewalt gegen Frauen immer mit ungerechten Strukturen und 
veralteten Rollenbildern zu tun hat. Solange also die gesellschaftlichen Verhältnisse so 
gestaltet sind, dass Frauen neben ihrer Erwerbsarbeit den überwiegenden Teil der Care Arbeit, 
und die damit verbundenen mentale Belastung ( „Mental Lord“) bei gleichzeitiger finanzieller 
Schlechterstellung zu leisten haben ist auch Gewalt ein Thema. Geschlechtsspezifische 
Benachteiligungen von Frauen in der Landwirtschaft zeigen sich dabei oft anders als in 
anderen (Erwerbs) Bereichen:  
• Es sind meist die Frauen die in die Landwirtschaft „einheiraten“ also zu ziehen.  
• Sie sind dann mit generationenübergreifenden Strukturen konfrontiert, welche sie nicht selbst 
gestaltet oder entschieden haben  
• Eine gemeinsame Wohn- und Arbeitssituation mit den Schwiegereltern birgt Konfliktpotential, 
auch was die tradierte Rollenvorstellungen und Erwartungen an die Frauen betrifft  
• Erwerbsarbeit am Hof, Hausarbeit, Kinderbetreuung und oft auch Pflegeleistung sind nicht 
voneinander abgegrenzt • Übergabeverträge sind mit einer Pflegeverpflichtung verbunden, 
selten aber ist die finanzielle Absicherung der Frau ein Thema. • Vermögensverhältnisse 
(Grundbuch), finanzielle nachhaltige Absicherung (Arbeitslosenversicherung, Pension…) 
zwischen Frau und Mann werden selten vorab geklärt.  
• All das zementiert Abhängigkeiten. Im Fall häuslicher Gewalt fällt eine Anzeige oder 
Trennung umso schwerer, je schwieriger die Lebensbedingungen nach einer Scheidung für die 
Frauen sind.  
• Die einschlägige Infrastruktur wie Frauenberatungsstellen, Gewaltschutzzentren, oder 
Frauenhäuser ist an sich nicht schlecht. Eher mangelt es an Wissen darüber, dass diese 
Einrichtungen zur Unterstützung der Frauen kostenlos und anonym da sind.  
• Dies gilt in gleichem, eventuell auch höheren Ausmaß für Angebote für Männer und Buben. 
Die Tatsache, daß Gewaltprävention auch etwas mit einer verstärkten Bewusstseinsbildung für 
Männer zu tun hat, ist am Land noch nicht sehr verbreitet.  
 
3. Ziele:  
• Leitfragen zu Lebensrealitäten, Arbeitsverteilungen und strukturelle Rahmenbedingungen 
sollen Ausgangspunkt für Diskussion bilden  
• Es soll ein besseres Verständnis dafür geschaffen werden, wie Belastungen, ungleiche 
Verantwortungen, ungleiche Existenzmittel Gewalt begünstigen  
• Darauf aufbauend soll Gewaltprävention dahingehend definiert werden, wie sie diesen 



ungleichen Bedingungen entgegenwirkt  
 
4. Inhalt:  
Die Arbeitsgruppe soll:  
• Die Zusammenhänge zwischen Geschlechterstereotypen, Lebensrealitäten, Mental Load 
und Gewalt sichtbar machen und diskutieren  
• Bestehende Präventionsansätze reflektieren und weiter entwickeln (Täterarbeit, 
Beratungsangebote für Frauen und Männer, Bildungsangebote etc)  
• Good Practice Beispiele aus dem ländlichen Raum sammeln und zugänglich machen  
• Konkrete Empfehlungen für erreichbare und wirksame Präventionsarbeit am Land erarbeiten  
• Den Austausch zwischen Fachstellen, Praxis und Wissenschaft fördern  
• Akuter:innen vernetzen und Impulse für zukünftige Kooperationen, Projekte und fachliche 
Weiterentwicklungen im Bereich Gleichstellung und Gehalt im ländlichen Raum setzen. 
 
Format: Workshop zu 90 Minuten mit Fachinput, gezielten Fragestellungen und gemeinsamer 
Diskussion  


